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Ler nen, ohne zu den ken, ist ei tel; 
den ken, ohne zu ler nen, ist ge fähr lich.

Kon fu zius
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9

DIE SPUR DES AH NEN

»Das ist kein Ort, an den man al leine ge hen sollte, mein 
 Kö nig.«

Gun nar legte dem Krie ger die Hand auf die Schul ter. »Wie 
lange be feh ligst du nun schon meine Leib wa che?«

Der große, dun kel haa rige Fjord län der run zelte die Stirn. 
Er be wegte die Lip pen, als zähle er laut los.

»Seit sieb zehn Jah ren kämpfst du nun an mei ner Seite. Seit 
mein Va ter mich das erste Mal in eine Schlacht zie hen ließ. 
Und neun Jahre bist du der Haupt mann mei ner Leib wa che, 
der Mandr iden.« Kö nig Gun nar blickte zu den Män nern, die 
am Rand der Lich tung stan den. Sie wirk ten an ge spannt. Fast 
je der hatte die Hand am Schwert. Auf die ser Lich tung war sei-
nem Ur ah nen Man dred einst der Mann eber be geg net, je nes 
dä mo ni sche Un ge heuer, das so viel Un heil über Men schen 
und El fen brin gen sollte. Der Ort galt als ver flucht … Nie-
mand ging hier frei wil lig hin.

Der Kö nig blickte hi nauf zur Klippe. Wie eine schwarze 
Krone zeich ne ten sich die ste hen den Steine ge gen den Nacht-
him mel ab. Grü nes Feen licht tanzte in wei ten Bö gen am Him-
mel. Es war vol ler Schön heit und zu gleich auch un heim lich. 
Hell stach der Schein der Win ter ster ne durch das wo gende 
Him mels licht. Glaubte man der Sage von Man dred Tor grid-
son, dann war es eine Win ter nacht wie diese ge we sen, in der 
das Band zwi schen Men schen und El fen ge knüpft wor den 
war. Fast ein Jahr tau send währte der Bund nun, und ob wohl 
El fen, Trolle, Ken tau ren und Ko bolde sei nen Krie gern ein ver-
trau ter An blick wa ren, scheu ten die Män ner vor den ma gi-
schen To ren in die An ders welt zu rück. Selbst Tiere mie den 
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diese ver zau ber ten Orte. Kein Vo gel flog je über die Höhe des 
Har tungs kliffs hin weg.

Gun nar sah den Haupt mann sei ner Leib wa che an. Eis-
kris tal le fun kel ten in Si gurds schwar zem Bart. Seine kal ten 
blauen Au gen wirk ten ent schlos sen. Gun nar wusste, sein Ge-
fährte würde ihm über all hin fol gen. Doch es wäre ehr los, ihn 
da rum zu bit ten, ihn auf die sem Weg zu be glei ten.

Der Kö nig hatte nicht die Ab sicht, durch das Tor zu tre ten. 
Doch man wusste nie, was ge sche hen mochte, wenn man 
sich in die Nähe ei nes Al ben sterns wagte. Und kein Mensch, 
der je das Land des ewi gen Früh lings be tre ten hatte, war 
da rin glück lich ge wor den. Je der im Fjord land kannte die Lie-
der über Alf adas, Man dred oder Kad lin, die Krie ger kö ni gin. 
Hel den wa ren sie, ohne Zwei fel, und doch war es ih nen ver-
wehrt ge blie ben, glück lich zu wer den. Dort, wo der Ruhm 
wohnte, haus ten zu gleich auch Trauer und Ein sam keit. Wer 
Al ben mark ge se hen hatte, der blieb künf tig den an de ren 
Men schen fremd … Und man che, wie sein Ur ahn Man dred, 
fan den nicht mehr den Weg zu rück.

Gun nar um fasste Si gurds Hand ge lenk im Krie ger gruß. 
»Ich werde al lein ge hen, mein Freund. Nimm die Män ner 
mit! War tet un ten am Fjord auf mich.«

Ob wohl Si gurd sich alle Mühe gab, seine Ge fühle zu ver-
ber gen, spürte Gun nar, wie er leich tert der Haupt mann war. 
Sie kann ten ei nan der zu lange, um ver ber gen zu kön nen, 
was sie be wegte.

»Wenn du im Mor gen grauen nicht bei uns bist, dann steige 
ich hi nauf zum Kliff!«

Gun nar musste über die Dro hung lä cheln. Er wusste, dass 
Si gurd keine lee ren Worte machte. »Folge mir nicht. Wenn 
ich zum Mor gen grauen nicht zu rück bin, dann werde ich 
an ei nem Ort sein, an dem du mich nicht mehr er rei chen 
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kannst.« Er stockte. »Wenn das ge schieht … sag Rox an ne, 
dass ich sie liebe. Und achte auf mei nen Sohn … und auf Gis-
hild. Man darf die Kleine nicht aus den Au gen las sen. Das 
weißt du ja.«

Si gurd nickte lin kisch. »Rox an ne wird wis sen, dass du nur 
ih ret we gen ge gan gen bist.«

»Red ihr das aus!«
»Aber es ist doch die Wahr heit! Und du müss test das nicht 

tun … Sie wer den kom men. Du hast doch eine Bo tin ge-
schickt. Bleib bei uns und warte … Un ten am Fjord.« Er sah 
ihn bei nahe fle hend an, was sonst gar nicht Si gurds Art war.

Gun nar fragte sich, ob der Haupt mann sei ner Leib wa che 
gar das zweite Ge sicht hatte. Wusste Si gurd et was?

»Sie wer den kom men, das weißt du, mein Kö nig.«
Gun nar blickte zum Mond, der tief am Him mel stand. Die 

Worte der Heb amme klan gen ihm noch in den Oh ren. Sie wird 
den Mor gen nicht er le ben, wenn kein Wun der ge schieht. Zwei 
Tage kämpfte Rox an ne nun schon im Kind bett. Sie war am 
Ende ih rer Kräfte. Der Kö nig wusste, dass es jen seits des To-
res, in der an de ren Welt, ein Ge schöpf gab, das spü ren würde, 
wenn er auf dem Har tungs kliff stand. Ei nen ur al ten, ver zau-
ber ten Baum. Die Al ben kin der muss ten wis sen, wie ver zwei-
felt er ihre Hilfe brauchte! Es war schon Stun den her, dass 
sein Bote, der Ko bold Brand ax, auf ge bro chen war. Wa rum 
kam nie mand? Gun nar wusste, dass Brand ax un ter den El fen 
nicht sehr be liebt war. Seine zän ki sche Art machte es schwer, 
mit ihm aus zu kom men. Aber er war der Ein zige ge we sen, der 
ein Tor öff nen konnte … Ob man ihn bei Hof nicht vor ließ?

Der Kö nig blickte zum Kliff. »Ich muss ge hen, Si gurd.« Er 
um fasste noch ein mal das Hand ge lenk des Haupt manns und 
kehrte der Lich tung den Rü cken.

Al lein mit den ur al ten Ei chen des Wal des, be schlich ihn 

Hennen_Elfenritter_Ordensburg_CC18.indd   11 25.04.2019   07:30:15



12

wie der die ses klamme Ge fühl. Ein Jahr tau send war seine 
Fa mi lie mit den Al ben kin dern ver bun den. Seite an Seite 
kämpf ten sie ge gen die über mäch ti gen Rit ter hee re der Tju-
red kir che. Er kannte die grau si gen Ri ten der Trolle nach den 
Schlach ten, die Feste der El fen, die ein Zau ber um gab, der 
Men schen das Herz wund wer den ließ. Er hatte den selt sa-
men Hu mor von Ko bol den er dul det. Er hatte mit den An de-
ren ge blu tet und ge lacht. Aber sie wa ren ihm fremd ge blie-
ben. Da war eine letzte, un sicht bare Mauer, die nie mals fiel. 
Das machte sie un heim lich … Er konnte ver ste hen, wa rum 
die Tju red pries ter sie so sehr fürch te ten. Man wusste nie, 
was im Kopf ei nes El fen vor sich ging. Auch nicht, wenn er 
ein Freund war. Wa rum war keine Hilfe ge kom men?

Gun nar trat aus dem Wald hi naus auf ein wei tes, sanft 
an stei gen des Schnee feld. Das grüne Feen licht ver lieh dem 
Schnee eine ei gen tüm li che Farbe. Es hieß, die Tore zur An-
ders welt seien leich ter zu öff nen in sol chen Näch ten.

Das Knir schen des ver harsch ten Schnees, das Lied des 
Win des in den Klip pen und sein keu chen der Atem wa ren die 
ein zi gen Ge räu sche, die Gun nar bei sei nem ein sa men Auf-
stieg be glei te ten. Als er end lich den Gip fel er reichte, über-
ka men ihn Zwei fel. Im Kreis der blan ken Fel sen, die mit ge-
wun de nen Spi ral mus tern ver se hen wa ren, lag kein Schnee. 
Viel leicht hatte der Wind ihn da von ge tra gen, sagte sich der 
Kö nig stumm und wusste es doch bes ser. Die ser Ort ge hörte 
nicht mehr ganz in die Welt der Men schen.

Ehr fürch tig strich er mit der Hand über ei nen der ste hen-
den Steine. Der Wind zer zauste dem Herr scher das lange 
Haar. Ge fro re ner Atem knis terte leise in sei nem Bart. Er 
beugte sich vor, bis seine Stirn den rauen Fels be rührte. Zwei 
Tage lang hatte er seine Göt ter an ge fleht und war nicht er hört 
wor den. Nun gal ten seine Bit ten ei ner greif ba re ren Macht.
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Dem kal ten Stein ver traute er all seine Ängste an. Er war 
ein Krie ger kö nig, er probt in Dut zen den blu ti gen Schlach ten. 
Er scheute keine Ge fahr … Doch fürch tete er, was jetzt hin ter 
der ver schlos senen Tür im Kind bett ge schah. Lebte Rox an ne 
noch? Hier, wo ihn kei ner sah, hielt er seine Trä nen nicht 
zu rück.

Er sah hi nab zur gro ßen Stadt am Fjord. Mehr als eine 
Meile lang er streckte sie sich am Ufer. Senk recht stie gen die 
Rauch fah nen aus Hun der ten Schorn stei nen. Kaum je mand 
zeigte sich in den wei ten Stra ßen. Um die Wach feuer auf 
den Wehr gän gen der Kö nigs burg scharte sich eine Handvoll 
dunk ler Ge stal ten.

Sein Blick wan derte zu dem wei ten Gür tel aus Grä ben 
und Erd wäl len. Die stren gen ge o met ri schen For men pass ten 
nicht zu der Stadt mit ih ren ver win kel ten Gas sen und den 
Fach werk häu sern mit ih ren mit Schnitz werk über la de nen, 
stei len Gie beln. Es würde Jahre dau ern, bis die neuen Fes-
tungs wer ke voll en det wä ren. Gun nar wusste, dass all dies 
ver ge bene Mühe war. Wenn die Rit ter der Tju red pries ter-
schaft je mals bis vor die Wälle Firns tayns ge lan gen wür den, 
dann wäre sein Kö nig reich dem Un ter gang ge weiht, ganz 
gleich, wie stark die Fes tungs wer ke wa ren. Die Rit ter konn-
ten nur von Sü den kom men, und wenn sie ihre Ban ner vor 
der Stadt auf pflanz ten, dann muss ten sie das rest li che Kö nig-
reich schon un ter wor fen ha ben.

Nicht Mau ern, son dern al lein die Macht jen seits die ses 
Stein krei ses mochte dann noch Ret tung brin gen. So wie 
jetzt, in die ser ver zwei fel ten Stunde, in der Rox an ne und das 
Kind mit dem Tode ran gen.

Ein war mer Luft zug strei chelte Gun nars Wan gen. Der Kö-
nig wandte sich zum Stein kreis um. Der Duft ei ner blü hen-
den Früh lings wie se um gab ihn. Er hörte Wind in Blät tern 
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flüs tern, ob wohl die nächs ten Bäume mehr als eine Meile 
ent fernt stan den.

Sein Ma gen krampfte sich zu sam men. Seine Bit ten wa ren 
er hört wor den. Er sollte froh sein. Doch mit ten im Win ter 
dem Früh ling zu be geg nen, machte ihm Angst. Et was im 
Stein kreis hatte sich ver än dert. Die Spi ral mus ter … Sie schie-
nen sich zu be we gen.

Gun nar blin zelte. Un si cher wich er ei nen Schritt zu rück. 
Der Bo den, auf dem er stand, war ge wach se ner Fels. Licht 
si ckerte zwi schen den Li nien im Fels her vor, so wie un ter ei-
nem Tür spalt.

Der Kö nig wich noch wei ter zu rück. Das Licht er hob sich 
zu tan zen den Li nien, die bald ei nen ho hen Tor bo gen form-
ten. Er durfte dort nicht hin se hen! Er kannte die Ge schich-
ten … So viele sei ner Ah nen hatte Al ben mark in den Bann 
ge zo gen. Fort ge ris sen aus dem Le ben, wie Men schen es füh-
ren soll ten. Und kei ner war dort glück lich ge wor den. Es war 
bes ser, diese fremde Welt nicht zu se hen!

Den noch ver mochte Gun nar den Blick nicht ab zu wen den. 
Hin ter dem Tor aus tan zen dem Licht lag ein Raum vol ler 
Dun kel heit, den ein gol de ner Pfad durch maß. Und am an de-
ren Ende des Pfa des, nur ein paar Schritt ent fernt, öff nete 
sich ein zwei tes Tor. Gun nar sah eine Früh lings wie se. Ei nen 
Hü gel, ge krönt von ei ner mäch ti gen Ei che … Und dann er-
schien die Rei te rin. Sie schien auf dem gol de nen Pfad zu 
schwe ben. Un wirk lich, wie ein Geist.

Ein Herz schlag, und sie war durch das Tor. Das tan zende 
Licht ver blasste. Nur der Früh lings duft blieb noch ei nen Au-
gen blick, dann re gierte wie der der Win ter.

Gun nar kannte El fen, seit er lau fen ge lernt hatte. Schon 
am Hof sei nes Va ters wa ren sie wohlver traute Gäste ge we-
sen. Doch nie zu vor hatte der Kö nig ge se hen, wie sie aus der 
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An ders welt herü ber ka men. Er starrte die Frau auf der milch-
wei ßen Schim mel stu te an wie ei nen Geist. Sie war in ein 
sil ber graues Ge wand ge klei det, so zart, als sei es aus Mond-
licht ge wo ben. Der ei sige Nord wind spielte in ih rem lan gen 
schwar zen Haar. Sie war von so un nah ba rer Schön heit, dass 
der Kö nig kein Wort über die Lip pen brachte.

Ob wohl sie ge klei det war wie für ein Som mer nachts fest, 
schien ihr die Ei ses kälte nichts an ha ben zu kön nen.

»Du sagst, dein Weib ringt mit dem Tode.«
Gun nar ver mochte nur zu ni cken. Er räus perte sich … doch 

seine Stimme schien ihn ver las sen zu ha ben.
»Ich bin Mor wenna, Toch ter der Ala thaia«, sagte sie und 

streckte ihm ihre Hand ent ge gen.
Ob wohl sie klei ner war als er und oben drein von zier li cher 

Ge stalt, war ihr Griff kraft voll. Ohne Mühe zog sie ihn vor 
sich auf das Pferd. Er spürte ih ren war men Atem im Na cken. 
Sie zog am Zü gel, und das Pferd trabte den viel zu stei len 
Hang hi nab. Sie folg ten sei ner Spur, der brei ten Fur che, die 
er hin ter las sen hatte, als er sich müh sam bergan ge kämpft 
hatte. Die sil ber be schla ge nen Hufe der Stute bra chen nicht 
ein mal durch die Schnee de cke. Der helle Klang der Glöck-
chen am Zaum zeug be glei tete ih ren Weg. Sonst war es still. 
Die Nacht be ob ach tete sie, als spüre sie, dass et was Frem des 
in die Welt der Men schen ein ge drun gen war.

Be klom men dachte Gun nar an sei nen Ur ah nen und den 
Preis, den Man dred einst für die Hilfe der El fen ge zahlt hatte. 
Und Sorge war es, die den Kö nig end lich spre chen ließ. »Was 
for dert deine Kö ni gin für eure Hilfe«, fragte er mit hei se rer 
Stimme.

Mor wenna schwieg. Doch Gun nar war sich si cher, dass sie 
hin ter sei nem Rü cken lä chelte.
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VOR DEM MOR GEN ROT

Gun nar trat aus der sti cki gen Fest halle hi naus auf den wei-
ten Hof der Burg. Aus fröh li chem Lärm war be sof fe nes Lal-
len ge wor den. Die Jarle des Fjord lands, Trolle und Ken tau ren 
zech ten ge mein sam. Sie war te ten auf die Ge burt des Thron-
fol gers. Zu lange schon!

Ver zwei felt blickte Gun nar zu dem ei nen hell er leuch te-
ten Fens ter auf der an de ren Seite des Hofs. Er hatte ge hofft, 
dass mit Mor wen nas An kunft al les bes ser würde. Doch die 
Elfe war nun schon seit Stun den dort oben. Längst hatte das 
Mor gen rot das Feen licht vom Him mel ver trie ben. Leich ter 
Schnee fall hatte ein ge setzt. Es kam Gun nar so vor, als sei es 
ein we nig wär mer ge wor den.

Vor ihm, mit ten auf dem Hof, stand die Stute der Elfe. Das 
Pferd blickte zu ihm he rü ber. Es hatte helle, blaue Au gen. 
Pferde soll ten nicht sol che Au gen ha ben! Und sie soll ten ei-
nen auch nicht so an bli cken. Als ver stün den sie, was ei nem 
das Herz auf wühlte!

Wie der öff nete sich die Tür zur Fest halle. Fet zen ei nes wil-
den Rei ter lie des hall ten in den Mor gen hi naus. Dann schnitt 
die zu fal lende Pforte das Krie ger lied ab. Schritte knirsch ten 
im Schnee.

»Es wird gut wer den, Gun nar. Sie ist eine El fen zau be rin«, 
klang eine wohlver traute Stimme. Si gurd legte ihm die Hand 
auf die Schul ter. »Du weißt, was sie ver mö gen.«

Gun nar kannte ihre Krie ger. Auch sie ver moch ten zu zau-
bern. Doch wahre Hei ler wa ren sel ten. Er musste Mor wenna 
ver trauen!

»Wie war es bei dei ner Frau?«
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Si gurd lachte ver le gen. »Ich war nicht da bei, mein Kö nig. 
Es war im Som mer vor drei Jah ren, als wir in Sto via ge kämpft 
ha ben. Ich weiß nur, was mir die Amme er zählt hat. An geb-
lich hat sich meine Frau mit ten im Abend mahl er ho ben. Sie 
hatte noch eine Lamm keu le vor sich auf dem Tisch. Und dann 
hat sie sich plötz lich die Rö cke be nässt. Keine halbe Stunde 
spä ter war meine Toch ter da.« Er schnippte mit den Fin gern. 
»Ein fach so. So ha ben sie es mir je den falls er zählt.«

Gun nar sagte nichts dazu. Das war nicht das, was er jetzt 
hö ren wollte. Er blickte er neut zum Fens ter hi nauf. Was, bei 
al len Göt tern, ge schah dort oben? Er hatte ge dacht, wenn 
eine El fen heil erin käme, wäre al les gut …

»Mein Kö nig?« Si gurd sah ihn an, als habe er et was ge sagt. 
Gun nar hatte nichts ge hört. Zu sehr war er in sei nen Ge dan-
ken ge fan gen.

Ein Schrei ließ ihn he rum fah ren. Es ging wie der los! Zwei 
ver fluchte Tage dau erte das jetzt. Wa rum nahm es kein Ende? 
Wie lange konnte Rox an ne das noch durch ste hen?

Si gurd packte ihn fest bei bei den Ar men. »Du soll test nicht 
hier sein. Du kannst dei ner Frau jetzt nicht hel fen. Was nützt 
es, dich zu quä len? Komm zu rück in die Halle.«

»Es ist doch wie Ver rat, wenn ich nicht bei ihr bin.«
»Die Heb amme und die Elfe ha ben dich hi naus ge wor fen«, 

er in nerte ihn der Haupt mann. »Komm, es ist das Beste, 
wenn wir beide trin ken, bis wir un ter dem Tisch lie gen. Du 
kannst dort oben nichts aus rich ten … Also tun wir, was Män-
ner schon im mer ge tan ha ben, wenn ihre Wei ber Kin der ge-
bä ren.«

Gun nar wünschte, er wäre auf ei nem Schlacht feld, mit ten 
im dicks ten Ge tüm mel. Da wüsste er, was zu tun war. Er 
fühlte sich hilfl os wie sel ten zu vor in sei nem Le ben.

»Weißt du schon, wie du ihn nen nen willst?«
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Gun nar zö gerte. Ja, er hatte sich ei nen Na men zu recht-
ge legt. Aber er hatte ihn noch nie man dem ge nannt. Nicht 
ein mal Rox an ne. Es brachte Un glück, über den Na men ei nes 
Kin des zu spre chen, wenn es noch nicht ge bo ren war. Das 
musste Si gurd doch wis sen! Wahr schein lich war er schon zu 
be trun ken … Snorri sollte sein Sohn hei ßen. Ein gu ter Krie-
ger na me war das!

Die El fen stu te schabte mit ei nem Huf im fri schen Schnee. 
Sie sah ihn im mer noch mit ih ren un heim li chen Au gen an. 
Er fühlte sich, als habe man ei nen Kü bel Eis was ser über ihn 
aus ge schüt tet. Diese Au gen …

Rox an ne würde ster ben. Plötz lich war er sich ganz si cher. 
Ihre Schreie wa ren ver klun gen. Luth würde ih ren Le bens fa-
den durch tren nen. Je den Au gen blick … 

Er musste bei ihr sein.
Der Nord wind jaulte un ter den Dach spar ren und ver lieh 

den ge schnitz ten Dra chen köp fen eine geis ter hafte Stimme. 
Der Schnee fall war dich ter ge wor den. Das El fen pferd ver-
schwamm zu ei nem un deut li chen Sche men. Gun nar glaubte, 
im Schnee ge stö ber schat ten hafte Ge stal ten zu er ken nen. Ge-
stal ten, ge zeugt aus Sturm wind, Eis und Ewig keit. Die Geis-
ter sei ner Ah nen ver sam mel ten sich, um sei nem Weib das 
letzte Ge leit in die Gol de nen Hal len zu ge ben.

»Siehst du sie?«
Si gurd blin zelte. »Wen?«
Konnte man ihm trauen?
»Das ist keine Nacht, um drau ßen zu sein. For dere dein 

Schick sal nicht he raus, mein Kö nig! Du warst beim Al ben-
stern und bist mit ei ner Elfe ge rit ten … Komm zu rück in die 
Halle.« Si gurd hielt ihn noch im mer bei den Ar men ge packt. 
»Dies ist eine Nacht für Al ben kin der und Göt ter. Du kannst 
dei nem Weib nicht hel fen. Bitte, komm mit mir!«

Hennen_Elfenritter_Ordensburg_CC18.indd   18 25.04.2019   07:30:15



19

Gun nar machte sich los. Er würde Rox an ne nicht im Stich 
las sen. Er lief über den Hof. Die weite Ein gangs halle war 
ver las sen. Laut hall ten seine Schritte auf dem Stein bo den, 
be glei tet ein zig vom Sturm ge heul im Dach ge bälk.

Er stürmte die Treppe hi nauf und hielt auf der obers ten 
Stufe inne. Rox an ne war ver stummt. Es war to ten still auf 
dem Gang, der zu ih rem Schlaf ge mach führte. Viel leicht hat-
ten die Elfe und die Heb amme doch recht? Viel leicht würde 
es al les nur noch schlim mer ma chen, wenn er dort war?

Gun nar hatte die Tür zu Rox an nes Kam mer fast er reicht, 
als er die zu sam men ge kau er te Ge stalt im Bo gen fens ter ge gen-
ü ber be merkte. Die Knie an ge zo gen und ihre Lieb lings pup pe 
dicht an die Brust ge drückt, hockte dort Gis hild. Die Nacht 
hatte Eis blu men auf das Blei glas fens ter ge haucht. Seine Toch-
ter presste die Lip pen fest zu sam men und ver suchte zu ver-
ber gen, dass ihr die Zähne klap per ten. Selbst im mor gend li-
chen Zwie licht sah er deut lich, dass sie ge weint hatte.

Hin ter der Tür wim merte Rox an ne. Of fen sicht lich hatte sie 
nicht mehr die Kraft zu schreien. Der lange, un end lich kla-
gende Laut schnitt Gun nar ins Herz. Er wollte bei ihr sein! 
Doch konnte er nicht so tun, als habe er Gis hild nicht be-
merkt. Was tat sie hier? Sie sollte, be wacht von der Amme, 
in ih rem Bett lie gen!

Gun nar blickte noch ein mal zur Tür. Schließ lich wandte 
er sich ab. Gis hild ran nen Trä nen über die Wan gen, aber sie 
schluchzte nicht.

Er beugte sich vor und hob sie auf den Arm. Sie war so 
leicht … so zer brech lich. Wie lange war tete sie schon hier in 
der Kälte? Er hätte seine Wa che vor der Kam mer nicht auf ge-
ben dür fen.

»Wa rum tut mein Bru der Mama so weh?«, stieß sie sto-
ckend her vor.
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Gun nar schluckte. Was sollte er da rauf ant wor ten? »Er tut 
das nicht ab sicht lich.«

»Du musst ihm sa gen, dass er das nicht darf!«, sagte sie 
ent rüs tet. »Sag ihm, ich ver prü gele ihn, wenn er Mama nicht 
in Frie den lässt. Ich werde ihn …«

Wäh rend sie sprach, zit terte sie im mer hef ti ger, und schließ-
lich gin gen ihre Worte in halb er stick tem Schluch zen un ter.

Gun nar drückte sie fest ge gen seine Brust und strei chelte 
ihr über das Haar. »Es wird al les wie der gut«, sagte er hilfl os 
und musste plötz lich selbst ge gen die Trä nen an kämp fen.

Lang sam be ru higte sich Gis hild. Auch das Wim mern hin-
ter der schwe ren Ei chen tür war ver stummt. Die Stille dort 
machte dem Kö nig mehr zu schaf fen als Rox an nes Schreie. 
War sie …

»Ich habe Gud run be lauscht, wie sie mit ei ner Kü chen-
magd ge spro chen hat. Die bei den ha ben ge flüs tert, aber ich 
habe sie trotz dem ver stan den. Sie mein ten, dass Mama ster-
ben wird.«

Gun nar schwor sich, die bei den Wei ber fort zu ja gen. Gud-
run hatte er als Gis hilds Kin der frau aus ge wählt, weil sie ei-
nen leich ten Schlaf hatte. Of fen sicht lich nicht leicht ge nug. 
Er sollte ei nen Wach hund für seine Toch ter su chen. Ei nen 
Bä ren bei ßer viel leicht … »Die bei den wis sen nicht, was sie 
re den! Wir ha ben eine Zau be rin, wie du sie aus den Mär chen 
kennst. Al les wird gut wer den, meine Kleine.«

Gis hild beugte sich ein we nig zu rück. Sah sie ihm an, dass 
er nicht so si cher war, wie er zu klin gen ver suchte?

»Sie macht Mama ge sund und holt mei nen Bru der.«
»Ja, so wird es sein.« Er klam merte sich da ran … Er 

hatte sich so sehr ei nen Er ben ge wünscht. Ohne ei nen Jun-
gen würde seine Dy nas tie ver lö schen. Nach fast tau send 
Jah ren … Jetzt war es ihm egal. Wenn nur Rox an ne über-
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lebte! Die Heb amme hatte ihn nach der Ge burt von Gis hild 
ge warnt. Rox an ne sollte keine wei te ren Kin der be kom men. 
Aber mit sei ner Toch ter war es ja auch gut ge gan gen … Auch 
Rox an ne hatte nicht ge glaubt, dass …

Hin ter der Tür er klang ein Schrei. Das Kind!
Der Laut brach so fort wie der ab.
»War das mein Bru der?«
Wa rum schrie der Kleine nicht mehr? Statt ihr zu ant wor-

ten, drückte er Gis hild fes ter in die Arme. Er hätte frü her zum 
Stein kreis auf dem Har tungs kliff hi nauf stei gen sol len. Er war 
da vor zu rück ge schreckt, die El fen di rekt um et was zu bit ten. 
Des halb hatte er Brand ax ge schickt … Das Kö nigs haus war 
seit ei nem Jahr tau send mit der Herr sche rin Al ben marks ver-
bun den. Ein Bund, der mit ei nem Kind be sie gelt wor den war 
und mit viel Leid … Im Krieg ge gen die Tju red pries ter un ter-
stütz ten die El fen sie schon im mer. Beide Sei ten hat ten et was 
da von … Aber sie ein sei tig um ei nen Ge fal len zu bit ten, das 
war ge fähr lich. Man zahlte im mer ei nen Preis. Gun nar war 
da vor zu rück ge schreckt. Er kannte sie zu gut, die düs te ren, 
al ten Ge schich ten um Man dred und des sen Sohn Alf adas.

Plötz lich flog die Tür auf. Die Heb amme trat aus dem Zim-
mer, beide Arme mit blut durch tränk ten La ken be la den. Sie 
war lei chen blass. Ihr El len bo gen ver setzte der Tür ei nen 
Stoß, und sie fiel wie der zu.

Gun nar hielt Gis hild noch im mer an sich ge drückt, so-
dass sie die blu ti gen Tü cher nicht se hen konnte. »Was ist 
pas siert?« Er konnte sich an den Na men von dem Weib nicht 
mehr er in nern.

Die Heb amme schien ihn erst jetzt zu be mer ken, ob wohl 
er keine drei Schritt ent fernt stand. Ihre Au gen wa ren schre-
ckens weit. Sie schien durch ihn hin durch zu bli cken. »Das 
willst du gar nicht wis sen, Gun nar. Das Kind bett ist ein 
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Schlacht feld, zu dem ihr Män ner nur das stür mi sche Vor ge-
plän kel ge lie fert habt. Das letzte Ge fecht bleibt im mer Frau-
en sa che!« Sie sagte das mit ton lo ser Stimme.

»Geht es Rox an ne gut?«
»Nein! Luth hat die Si chel an ih ren Le bens fa den ge legt.«
»Mama?«
Gun nar ver wünschte sich da für, diese Frage ge stellt zu ha-

ben. »Mor wenna wird al les rich ten«, ver suchte er seine Toch-
ter zu trös ten, doch ver sagte ihm bei den Wor ten fast die 
Stimme.

Die Heb amme be dachte ihn mit ei nem ei gen tüm li chen 
Blick. Er hü tete sich, noch wei tere Fra gen zu stel len.

»Al les wird gut«, wie der holte er im mer wie der und wiegte 
sich da bei vor und zu rück. »Al les wird gut.«

Die alte Heb amme ver schwand mit den La ken. Gis hild 
stellte keine Fra gen mehr. Und Gun nar lauschte auf die Ge-
räu sche hin ter der Tür. Dort war es un heim lich still.

Es dau erte eine Ewig keit, bis die Alte zu rück kehrte. Ohne 
ein Wort schlüpfte sie in Rox an nes Kam mer.

Hin ter der Tür wurde ge spro chen. Gun nar konnte die Stim-
men zwar un ter schei den, aber er ver stand nicht, wo rum es 
ging.

»Et was ist mit Ma mas Bauch«, sagte Gis hild un ver mit telt. 
»Die Zau be rin hat et was da mit ge macht, was Gil da un heim-
lich ist.«

»Mor wenna weiß, was sie tut«, ver suchte Gun nar die Sa-
che ab zu tun. Zu oft hatte er ge se hen, wie El fen Dinge voll-
brach ten, die man sich nicht er klä ren konnte. Am bes ten war 
es, das ein fach hin zu neh men. Sie wur den sonst zu un heim-
lich. Und sie wa ren doch ihre Ver bün de ten.

Die Tür öff nete sich er neut. Gil da sah ihn vor wurfs voll an. 
Wo rü ber hat ten sie und die Elfe ge spro chen?
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»Komm he rein, Kö nig! Du kannst die Kleine mit brin gen.« 
Sie nahm Gis hild bei der Hand, kaum dass sie die Tür er-
reichte. »Komm, schau dir dei nen Bru der an. Er ist ziem lich 
groß. Wird ein kräf ti ger Kerl wer den.«

Gun nar trat an Rox an nes Bett. Ihr Ant litz war fast so weiß 
wie die fri schen La ken. Sie schlief. Dunkle Ringe hat ten sich 
tief un ter ihre Au gen ge gra ben.

Mor wenna stand am of fe nen Fens ter vor ei ner Schüs sel 
und wusch sich das Blut von den Hän den. Sie sah hi naus ins 
Schnee ge stö ber und be ach tete sie nicht. Ne ben ihr schwelte 
Weih rauch in ei ner klei nen Kup fer pfan ne. Der Wohl ge ruch 
ver mochte den Ge stank von Blut und Schweiß nicht ganz zu 
ver trei ben.

Die Alte hatte recht, dachte Gun nar. Es roch hier wirk lich 
wie auf ei nem Schlacht feld. Wie der sah er zu sei ner Frau. Er 
schluckte. Wie auf dem To ten bett auf ge bahrt sah sie aus. Er 
konnte nicht se hen, dass sich ihre Brust hob und senkte.

Plötz lich nahm ihn Gil da bei der Hand. Sie zog ihn in die 
hin terste Ecke des Zim mers. »Du musst wis sen, dass Luth 
sie beide ho len wollte, Gun nar. Dein Weib und dei nen Sohn. 
Er war zu groß … Und er hat falsch ge le gen. Ich habe das 
schon zu oft ge se hen.« Sie blickte ängst lich zu der Elfe. »Sie 
hat dem Schick sals we ber die bei den Le ben ge stoh len. Da raus 
wird nichts Gu tes er wach sen. Sie …« Die Heb amme machte 
mit fah ri ger Hand ein Zei chen, um das Böse ab zu wen den. 
»Ich habe so et was noch nie ge se hen …« Sie sprach so leise, 
dass Gun nar sich fast bis an ihre Lip pen beu gen musste, um 
sie zu ver ste hen. »Ihre Hände … Sie hat dei nem Weib in 
den Leib ge grif fen. Durch den Bauch hin durch …« Wie der 
schlug Gil da das Schutz zei chen. »Aus dem Leib ge ris sen hat 
sie ihr den Jun gen. Ich konnte nicht hin se hen … Jetzt ist 
Rox an nes Bauch wie der ganz glatt. Nicht ein mal eine Narbe 
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gibt es … Aber glaub mir, sie hat mit ih ren Hän den in den 
Bauch ge grif fen.«

Gun nar wollte das nicht hö ren. Was im mer auch ge sche hen 
war, Rox an ne und sein Sohn leb ten. Und hatte Gil da nicht 
selbst ge sagt, sie hätte nicht hin ge se hen? Das war nur Ge-
schwätz! Er trat hi nü ber an die Wiege. Sein Sohn! Er hatte ei-
nen Er ben! Was scherte ihn das Ge rede ei nes al ten Wei bes. Er 
war sich schon be wusst, dass Ma gie sei nem Sohn auf die Welt 
ge hol fen hatte. Des halb hatte er die Elfe schließ lich ge holt!

Ein brei tes Ge sicht hatte sein Junge. Und viele Haare … Vor-
sich tig strich er ihm über den Kopf.

»Hübsch ist mein Bru der aber nicht«, mur melte Gis hild 
ent täuscht. Dann ballte sie die Fäuste. »Und wenn er Mama 
noch ein mal weh tut …«

Rox an ne be wegte sich in ih rem Bett. Sie hatte die Au gen 
ge öff net.

»Mama!« Gis hild stürzte sich auf sie.
Gun nar wollte sie zu rück hal ten, doch ein Blick Rox an nes 

ge bot ihm, sie ge wäh ren zu las sen.
Gil da kniete mit ei ner Brei schüs sel ne ben dem Bett nie der. 

»Du musst es sen, Her rin.«
Die Elfe trat vom Fens ter zu rück. Ohne den Frauen und 

dem Mäd chen Be ach tung zu schen ken, kam sie auf ihn zu.
Gun nar legte auch die zweite Hand auf sei nen Sohn. »Du 

hät test mich frü her ru fen sol len, Gun nar Ei chen arm«, flüs-
terte sie in sein Ohr. »Hüte deine Kin der gut, denn dein Weib 
wird dir keine mehr ge bä ren kön nen. Du weißt, wenn deine 
Blut li nie ver lischt, wird auch das Fjord land un ter ge hen. 
Wenn er sein sieb tes Jahr voll en det hat, werde ich wie der-
kom men und ihn ho len. Bis da hin ge hört er dir.«

Gun nar riss das Kind aus der Wiege und wich vor der un-
heim li chen Elfe zu rück. »Nein. Er wird an mei nem Hof auf-
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wach sen. Du kannst ver lan gen, was du willst. Aber raube 
mir nicht mein Kind!«

Seine Worte hat ten die an de ren auf ge schreckt. Rox an ne 
be gann zu wei nen und ver suchte sich aus dem Bett zu er he-
ben. Gis hild sah die Elfe ent setzt an.

»Sei kein Narr, Kö nig! Du weißt, meine Her rin Emer el le 
ver steht sich da rauf, in die Zu kunft zu bli cken. Mit sei nem 
ach ten Jahr be ginnt für dei nen Sohn eine Zeit der Ge fahr. 
Nur am Kö nigs hof von Al ben mark wird er si cher sein.«

»Du wirst ihn mir nicht neh men!«, sagte er mit fes ter 
Stimme. »Ich habe dir nichts ver spro chen!«

Mor wenna sah ihn an, wie man ein wi der bors ti ges Kind 
an sah. »Nie mand will dei nen Sohn rau ben. Meine Her rin 
will nur das Beste für ihn!«

»Wir kön nen selbst auf un sere Kin der ach ten!«
Die Elfe lä chelte kühl. »Ich komme wie der, wenn er sein 

sie ben tes Jahr voll en det hat.« Sie strich dem Jun gen über die 
Wange. »Lebe wohl, Snorri.«

Gun nar er starrte vor Ent set zen. Er hatte den Na men nie-
man dem ge sagt!

DIE EIN ZIG WAHRE GE SCHICHTE

»Wer nie da rü ber nach den ken musste, wie lange er seine Stie
fel soh len wohl ko chen muss, bis er sie kauen kann, ist ein 
Schwa fel kopf! Heut zu tage ist die Welt vol ler wohl ge nähr ter 
Schwa fel köp fe, die sich je den Mor gen Ho nig in die Grütze rüh
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ren und statt li che Bäu che vor sich her tra gen. Sie re den so, 
als seien sie da bei ge we sen, als das Ban ner des Blut bau mes 
über Al ben mark wehte. Ihr Ge rede ist wie ein war mer Furz, 
den man ins Ge sicht ge bla sen be kommt, und mir wird übel, 
wenn ich höre, wie sie von der fuß lo sen Kö ni gin und ih rem 
El fen rit ter spre chen. Oh, sehe ich die je ni gen von euch er rö ten, 
die sich ei ner ge wähl te ren Spra che be flei ßi gen? Ich bin ein Hol
der, ein Ko bold, und ge höre so mit ei nem Volk an, von dem die 
wohl ge bo re ne ren Kin der Al ben marks oh ne hin nur das Ärgste 
er war ten. Wa rum ihr mei nen fle gel haf ten Ton er dul den soll
tet? Weil ich als Chro nist der Wahr heit ver pflich tet bin und 
mich im Ge gen satz zu an de ren Schrei ber lin gen nicht da mit 
auf halte, was ihr wohl gern hö ren möch tet. Ich habe un ter 
den Men schen ge lebt. Ich weiß, wie sie sind! Und ich habe 
mit er lebt, wie sie in all dem, was viele von uns als er bärm lich 
ver la chen, den noch eine Größe ha ben, wie nur die we nigs ten 
Kin der Al ben marks sie je er rei chen. Ja, es stimmt, selbst ihre 
be deu tends ten Hel den wür den nie mals ge gen ei nen Rit ter un
se rer Kö ni gin Emer el le be ste hen kön nen, kei ner von ih nen 
wird je ein so ge schick ter Hand wer ker wie ein Ko bold sein, so 
stark wie ein Troll, oder sau fen kön nen wie ein Ken taur. Sie 
wis sen das, und doch ge ben sie nie mals auf. Sie ver su chen 
grö ßer zu sein, als das Schick sal es ih nen be stimmt hat. Und 
da bei sind sie ohne Über heb lich keit. Sie sind tra gisch …

So wie ihre Kö ni gin, de ren Schick sal mich, ei nen herz lo
sen al ten Ko bold, so sehr be rührt, dass ich sie nie ver ges sen 
werde. Ich kann es nicht er tra gen, wenn man sich heute das 
Maul über die letzte Herr sche rin des Fjord lands zer reißt. Ganz 
gleich, was über sie ge re det wird, ich weiß, sie ist ih rem Rit ter 
im mer treu ge blie ben. Und wer in mei ner Ge gen wart et was 
an de res be haup tet, dem schneide ich die Ze hen ab! 

Ich habe sie ge kannt, ihre letzte Kö ni gin. Sie hat mich 
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ge fürch tet, schon als wir ei nan der zum ers ten Mal be geg ne
ten. Ich war es, der ihr die Füße ab ge schnit ten hat. Des halb 
schreibe ich diese Ge schichte. Ich bin kein Elf, der mit tau send 
schö nen Wor ten der Wahr heit aus weicht. Ich bin kein Schwa
fel kopf, denn ich habe im Win ter der Eis kin der meine Stie fel
soh len ge fres sen. Ich weiß, was De mut heißt und was Liebe. 
Bei des lehrte mich ein Men schen kind.

Es ver geht kaum ein Tag, an dem ich mich nicht frage, 
was wir Kin der Al ben marks falsch ge macht ha ben und wie 
groß un sere Schuld ist. Ob es un ser Fluch ist, de nen, die wir 
lie ben, Leid und Ver der ben zu brin gen. Ja, vor al lem de nen, 
die wir lie ben … Nein, es sind keine Trä nen, die meine Tinte 
ver wi schen. Ich sitze auf der Ter rasse mei nes Pa las tes in Va
han Cal yd, hoch über dem Wald meer, und es ist so heiß, dass 
selbst ein Elf lei den würde. Ich ver gieße Schweiß, keine Trä
nen! Wer mich kennt, der weiß, dass es nicht meine Art ist, 
zu flen nen wie eine Blü ten fee. Und sollte ei ner von euch, die 
ihr diese Zei len lest, et was an de res be haup ten, so hexe ich ihr 
oder ihm ei nen ver trock ne ten Wur zel stock dort hin, wo die lüg
ne ri sche Zunge sitzt.

Höre ich ge lehrte Oh ren blä ser über die ver gan ge nen Jahre 
re den, dann strei ten sie oft da rü ber, wann das Un glück be
gann. Man che glau ben, es habe al les auf dem gro ßen Kon zil 
von Isk end ria sei nen An fang ge nom men, als die Neue Rit ter
schaft, die den Blut baum im Wap pen schild führt, den Ober be
fehl über die Heere der Tju red kir che an sich riss. An je nem Tag 
ver spra chen sie, das Hei den tum und mit ihm die Kin der Al ben
marks auf im mer aus zu lö schen. An dere be haup ten, das al les 
habe an je nem Nach mit tag be gon nen, als die letz ten Boj aren 
Drus nas ein Stun den glas als Ge schenk er hiel ten. Oder in der 
Nacht des schänd li chen Ver rats, die auf die sen Tag folgte.

Ich sage euch, das al les ist Hum bug, wie ihn Tinte pis sende 
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Chro nik schrei ber ver brei ten! Mär chen, ge schrie ben von Trot
teln, die glau ben, dass große Ge schich ten im mer dort be gin
nen, wo die Mäch ti gen um Kö nig rei che strei ten. Wer Ge schichts
bü cher ver fasst, der fühlt sich stets dazu be ru fen, die Ba na li tät 
der Wirk lich keit hin ter Glanz und Glo rie zu ver ber gen. Viel
leicht tun sie das, um euch vor der grau sa men Wahr heit zu 
be schüt zen. Viel leicht wol len sie eu ren Glau ben, in ge ord ne
ten Ver hält nis sen in Si cher heit zu le ben, nicht er schüt tern. Mir 
hat man schon im mer nach ge sagt, an de rer Leid ma che mir 
Freude, und es sei mir ein Ver gnü gen, grau sam zu sein. Das ist 
nichts als ei fer süch ti ges Ge schwätz von Nei dern! Ver gesst sie! 
Von mir wer det ihr die Wahr heit hö ren und nichts an de res!

Wie es dazu kam, dass die Ban ner des Blut bau mes in Al
ben mark we hen, be gann da mit, dass ein räu di ger Hund, der 
da für be rüch tigt war, gern Kin der zu bei ßen, nicht mehr aus 
ei nem Hin ter hof ent flie hen konnte. Mög li cher weise war er 
dort, weil er von der Lei che sei nes Herrn ge fres sen hatte. Der 
Junge, der dem Kampf des Hun des zu sah, fragte sich nie, wa
rum der ver lauste Kö ter auf die sem Hin ter hof war. Aber diese 
be son dere Fä hig keit muss man wohl be sit zen, um ein ro man
ti scher Held zu wer den: die Wahr heit über se hen zu kön nen, 
selbst wenn sie buch stäb lich zum Him mel stinkt.

Glaubt mir, es war die ser ver dammte Hund, der ei nen Hel
den zeugte. Und des halb be ginnt die Ge schichte von der ru
hen den Kö ni gin und dem El fen rit ter mit ihm, je den falls wenn 
man sie rich tig er zäh len will. …«

ZI TIERT NACH:

DIE LETZTE KÖ NI GIN, BAND 1 – DAS PEST KIND, SEITE 7 f f.

VER FASST VON: BRAND AX MAU ER BRE CHER,  

HERR DER WAS SER IN VA HAN CAL YD, 

KRIEGS MEIS TER DER HOL DEN
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GRAU AU GE

Die ha ge ren Hunde des Ru dels, das heute Mit tag ins Dorf 
ge kom men war, trie ben den Wach hund in den hin ters ten 
Win kel des um mau er ten Ho fes. Bar rasch konnte von dort 
nicht mehr flie hen. Er stieß ein trot zi ges Bel len aus und griff 
an. Aber die Reiß zähne des gro ßen braun gel ben Wach hunds 
schnapp ten ins Leere.

Wü tend löste Luc ei nen wei te ren Zie gel aus dem Dach und 
schleu derte ihn vom Fens ter der Schmiede hi nab in den Hof. 
Dies mal traf der Junge den An füh rer des Ru dels. Die strup-
pige Bes tie, die Bar rasch ge rade noch be drängt hatte, zuckte 
zu sam men und blickte zu Luc hi nauf. Klare, hell graue Au gen 
mus ter ten ihn. Kei nen Laut gab das Mist vieh von sich.

Bar rasch machte ei nen Satz und ver suchte den Ru del füh-
rer im Na cken zu pa cken, wäh rend die ser noch zu Luc hin-
auf sah. Doch der ha gere Hund wich Bar rasch mit ge ra dezu 
un heim li chem Ge schick aus und biss ihn in die Flanke, be-
vor er sich zu rück zog.

André, der Schmied, hatte im mer an ge ge ben, sein Bar rasch 
hätte das Blut ei nes Bä ren bei ßers in den Adern. Bä ren bei ßer, 
das wa ren die le gen dä ren Kampf hun de aus dem Fjord land. 
Die Kriegs häupt lin ge der Hei den hat ten sie über die Jahr-
hun derte mit den Le bern von er mor de ten Or dens rit tern und 
Pries tern ge füt tert, so hatte André ihm ein mal er zählt. Sie 
ta ten das, um be son ders böse, gott lose Hunde aus ih nen zu 
ma chen. Die Kir che hatte die Bä ren bei ßer des halb mit ei nem 
Bann be legt. Es war ver bo ten, sol che Hunde zu be sit zen. Die 
Pries ter lie ßen sie auf Schei ter hau fen ver bren nen.

Aber der Schmied hatte sich nie viel um die Kir che und 
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ihre Ge bote ge schert. Es war ihm nur recht, wenn kein Pries-
ter sei nen Hof be trat.

André hatte lange in den Hei den krie gen ge kämpft. Auf See 
ge gen die Fjord län der und in den wei ten Wäl dern Drus nas 
ge gen die un heim li chen Schat ten män ner. Er staun li cher weise 
schien er die Pries ter ebenso zu ver ach ten wie die Hei den. Er 
war ein selt sa mer Mann mit ei nem ge mei nen Hund.

Bar rasch zit terte. Seine Hin ter läufe knick ten un ter der 
Last sei nes schwe ren Kör pers weg. Es kos tete ihn die letzte 
Kraft, sich wie der hochzustem men. Mit ei nem tie fen, keh li-
gen Knur ren for derte er die Hunde aus den Ber gen he raus. 
Ma gere Vie cher wa ren das; sie wa ren auch ein gu tes Stück 
klei ner als er. Und trotz dem hat ten sie et was an sich, das ei-
nem angst und bange wer den ließ. Sie wa ren so still … so sie-
ges si cher. Alle an de ren Hunde des Dor fes hat ten das Weite 
ge sucht, als das neue Ru del ge kom men war. Nur Bar rasch 
war ge blie ben.

Luc hatte den gro ßen Bä ren bei ßer nie lei den mö gen. Aber 
jetzt wa ren sie beide die Letz ten, die das Dorf Lan zac ver-
tei dig ten. Das ver einte! Bar rasch war ein übel lau ni ges Tier. 
Ein mal hatte er ihm die Ho sen zer ris sen und ihm or dent lich 
in die Wa den ge zwackt. Da mals hatte er Luc da bei er wischt, 
wie er ver sucht hatte, zum Fens ter der Ho nig kam mer hi nauf-
zu klet tern.

Wie auf ein laut lo ses Zei chen stie ßen drei der ha ge ren 
Hunde gleich zei tig vor, um Bar rasch den Rest zu ge ben. Der 
Bä ren bei ßer wich bis in die hin terste Ecke zwi schen Koh len-
schup pen und Mauer zu rück. Mit ei nem wü ten den Knur ren 
schnappte er nach den Ein dring lin gen. Luc riss eine wei tere 
Zie gel pfan ne los und schleu derte sie in den Hof hi nab. »Macht 
euch da von, ihr Mist vie cher! Soll der Blitz euch tref fen!«

Lucs Wurf ge schoss ver fehlte sein Ziel. Die ha ge ren Hunde 
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wür dig ten ihn kei nes Bli ckes. Mit lei sem Knur ren um kreis-
ten sie Bar rasch. Im mer min des tens zwei grif fen zu gleich an, 
und egal, wie tap fer er sich wehrte, wie ge schickt und ver bis-
sen er kämpfte, jede der At ta cken brachte ihm eine wei tere 
Wunde ein. Das Ende war ab zu se hen. Aber er gab nicht auf. 
Sein präch ti ges gelb brau nes Fell war mit gro ßen Blut fle cken 
ge spren kelt. Je des Mal, wenn die ha ge ren Hunde ihn er neut 
an spran gen, war er ein klein we nig lang sa mer bei sei nen Ver-
su chen, ih nen an die Kehle zu ge hen.

Luc musste nä her an diese ver damm ten Mord bei ßer he-
ran, wenn er Bar rasch bei ste hen wollte. Be hände stieg er 
durch das Dach fens ter und glitt die knirsch en den Schin deln 
hi nab bis zur Hof mau er. Die frem den Hunde hat ten ein häss-
li ches, grau brau nes Fell, das un ter dem Bauch fast weiß war. 
Ob wohl sie al le samt klei ner wa ren als Bar rasch, schie nen 
sie nicht min der ge fähr lich. Rip pen mal ten sich durch ihr 
strup pi ges Fell ab. Man sah ih nen an, dass sie für ihr Fres sen 
kämp fen muss ten.

Ei ner der ha ge ren Kö ter blickte zu Luc auf. Der Junge er-
kannte ihn so fort wie der. Er hatte heim tü cki sche, hell graue 
Au gen. Er war der An füh rer des frem den Ru dels. Der, den 
er eben erst mit dem Zie gel ge trof fen hatte. »Dich mach ich 
fer tig, Grau au ge«, mur melte Luc ent schlos sen und rief dann: 
»Halt durch, Bar rasch! Ich helfe dir! Halt durch!«

Luc tas tete nach dem Klapp mes ser tief in sei ner Ho sen ta-
sche. Es war feige, hier oben auf der Mauer zu ho cken, wäh-
rend der Bä ren bei ßer um sein Le ben kämpfte. Aber der Junge 
ahnte, er würde noch schnel ler als der große Hund ster ben, 
wenn er sich in den Hof hi nab wag te. Er wusste ge nau, wer 
da ins Dorf ge kom men war. Doch wer sei nen Ver stand bei-
ei nan der hatte, der nannte das Übel nie bei sei nem wah ren 
Na men. Das machte es im mer noch schlim mer. Seine Mut ter 
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hatte ihn das ge lehrt, und selbst in der Stunde ih res To des 
hatte sie da ran fest ge hal ten. Der Name des Übels, das sie da-
hin ge rafft hatte, war we der ihr und noch ei nem an de ren im 
Hause über die Lip pen ge kom men.

Der Hund mit den grauen Au gen hockte sich hin und be-
ob ach tete Luc. Es schien dem Jun gen ge ra dezu so, als wolle 
ihm das Vieh sa gen: Komm nur he run ter! Auf eine halbe Por-
tion wie dich ha ben wir ge war tet.

Luc war elf Jahre alt. Zu Be ginn des Som mers erst hatte 
er sein Na mens fest ge fei ert. Er schluckte. Fast wä ren ihm 
Trä nen in die Au gen ge stie gen. Es tat weh, da ran zu den-
ken, was für ein wun der ba rer Tag das ge we sen war. Zum 
ers ten Mal hatte Va ter ihm er laubt, mit ei ner der schwe ren 
Rad schloss pis to len zu schie ßen. Die Waffe hatte Luc mit ih-
rem Rück schlag fast den Arm aus ge renkt, und er war jäm-
mer lich auf dem Ho sen bo den ge lan det, aber zu gleich war 
er vol ler Stolz ge we sen. So lange er zu rück den ken konnte, 
hatte er da von ge träumt, ein mal eine von Va ters Pis to len ab-
zu feu ern. Er wusste al les über die Waf fen. Wie man sie aus-
ei nan der nahm, um sie zu rei ni gen und das Me tall zu fet ten. 
Wie man sie lud und wie man die Ku gel im Lauf ver keilte, 
so dass sie nicht mehr her aus rol len konnte. Das war wich-
tig, wenn man die ge la de nen Waf fen in ei nen Sat tel hol ster 
steckte! Va ter hatte ihm ei nen Schlüs sel ge schenkt, mit dem 
er das Schloss sei ner Pis to len span nen konnte. Im nächs ten 
Jahr hätte er ein Pul ver horn be kom men und im Jahr da rauf 
eine der Pis to len. Hätte er nur jetzt eine der schwe ren Sat tel-
pis to len da bei! »Du wür dest ganz schön blöde glot zen, wenn 
ich dir ein gro ßes Loch zwi schen deine grauen Au gen schie-
ßen würde, blö der Kläf fer«, mur melte er grim mig. »Du hast 
keine Ah nung, mit wem du dich an legst! Heute ist der Tag, 
an dem du ster ben wirst, das ver spre che ich dir.«
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Es tat Luc gut, die ei gene Stimme zu hö ren. Ihr Klang 
machte ihm Mut. So lange schon hatte nie mand mehr mit 
ihm ge spro chen … Bar rasch war al les, was ihm noch von 
frü her ge blie ben war. Und die Stin ker … Aber die re de ten 
nicht. Sie rülps ten und furz ten nur und war te ten … Ob wohl 
sie ganz still la gen, fürch tete er, dass sie in dem Au gen blick 
auf ste hen wür den, in dem er et was falsch machte. Sie be lau-
er ten ihn! Er mied die Stin ker. Al lein schon we gen all der 
Flie gen, die um sie he rum wa ren.

Luc blickte zu dem klei nen Gie bel fens ter, von dem ein Seil 
vol ler di cker Kno ten he rab hing. Er hätte auch durch das große 
Her ren haus des Gra fen ge hen kön nen, um zur Ho nig kam mer 
zu ge lan gen. Aber dann hätte er über zwei Stin ker hin weg stei-
gen müs sen: Ma rie, die Wä sche rin, und den di cken Jean, der 
Haus hof meis ter des Gra fen ge we sen war. Da war es bes ser, 
durch das Fens ter zu klet tern! Und jetzt, da das fremde Ru del 
ge kom men war, blieb ihm oh ne hin kein an de rer Weg.

Ein schril les Jau len schreckte Luc aus sei nen Ge dan ken. 
Ei ner der ha ge ren Hunde hatte Bar rasch den rech ten Hin ter-
lauf durch ge bis sen. Der Bä ren bei ßer stürzte, und so fort fie-
len sie alle über ihn her. Nur der Hund mit den grauen Au gen 
sah im mer noch zu Luc hi nauf.

Der Junge bückte sich und riss eine wei tere Schin del vom 
Dach. Wü tend schleu derte er sie in das Knäuel kämp fen der 
Hunde. »Komm, Bar rasch! Steh auf, zeig es ih nen!«

Eine Hün din machte sich jau lend da von. Der Dach zie gel 
hatte ihr die Schnauze blu tig ge schla gen.

Bar rasch kämpfte selbst am Bo den lie gend noch wei ter. 
Er hatte ei nen der ha ge ren Hunde bei der Kehle ge packt und 
sich ver bis sen. Mit letz ter Kraft schüt telte er sein Op fer, wäh-
rend die üb ri gen Hunde ihm mit ih ren lan gen Fän gen den 
Leib auf ris sen.
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Dann lag der große Bä ren bei ßer still. Selbst im Tod hiel-
ten seine Kie fer noch den Kö ter ge fan gen, des sen Kehle er 
er wischt hatte. Der dürre Hund stram pelte noch kurz, dann 
lag auch er still.

Luc warf eine letzte Dach pfanne nach dem Ru del. Jetzt 
blick ten sie alle zu ihm hoch. Es wa ren fünf. Sie alle hat-
ten diese selt sa men Au gen. Ganz an ders als die Au gen der 
Hunde im Dorf. Sie wa ren be droh li cher … Sie wa ren so blau 
wie der Win ter him mel oder grau wie al ter Schnee. Kalte Au-
gen. Mör der au gen!

Jetzt erst be merkte Luc, dass je ner Hund, der ihn die 
ganze Zeit über be ob ach tet hatte, nicht mehr an sei nem 
Platz stand.

Ängst lich sah sich der Junge um. Viel leicht hockte der Kö-
ter au ßer Sicht un ter dem Vor dach der Schmiede? »Ganz be-
stimmt bist du da«, mur melte Luc leise, und zu gleich hoffte 
er, dass dem nicht so war. Grau au ge hatte es auf ihn ab ge se-
hen, da war er sich ganz si cher. Das hatte er im Blick die ses 
Mist viechs ge le sen. Wenn er es schaffte, den Ru del füh rer um-
zu brin gen, dann wür den ihn die an de ren Hunde ge wiss in 
Frie den las sen. Viel leicht wür den sie so gar da von lau fen.

Der Junge kramte in sei ner Ho sen ta sche und holte das 
Klapp mes ser her vor, das ihm sein Va ter ge schenkt hatte. Der 
Griff war aus ro tem Nuss holz ge fer tigt, ein ver schnör kel tes L 
war in das Holz ge schnit ten. Er schob den Dau men na gel in 
die kleine Kerbe im dunk len Ei sen und holte die Klinge her-
vor. Mit lei sem Kla cken ras tete sie ein.

Die ha ge ren Hunde mach ten sich jetzt über Bar raschs Ka-
da ver her. Ein strup pi ges Weib chen mit ei ner Blesse auf der 
Stirn riss dem Bä ren bei ßer den Bauch auf und zerrte die 
dunkle Le ber he raus.

Ver gli chen mit den Fän gen der Hunde war sein Mes ser 
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eine ge ra dezu lä cher li che Waffe, dachte Luc. Es war … Ein 
Ge räusch ließ ihn he rum fah ren.

Grau au ge schob sich durch das Dach fens ter der Schmiede. 
Luc war wie ver stei nert. Fas sungs los sah er zu, wie sich 
der dürre Hund durch das Fens ter zwängte. Das Mist viech 
brauchte ei nen Au gen blick, bis es auf den glat ten Zie geln 
der Dach schrä ge ei nen si che ren Stand fand, dann stieß es 
ei nen kur zen, blaf fen den Laut aus. Eine He raus for de rung! 
Grau au ge hatte die Oh ren steil auf ge rich tet. Sein Maul war 
ge rade so weit ge öff net, dass man die gelb wei ßen Reiß zähne 
se hen konnte. Die Rute stand stock steif ab. Je der Mus kel 
schien ge spannt. Er war be reit zu sprin gen. Und wie der 
schie nen seine Au gen zu spre chen. Dich kriege ich, Rotz-
nase, sag ten sie.

Da mit war der Bann ge bro chen. Luc wich zu rück, drehte 
sich um und be gann zu lau fen. Die Mau er krone war fast 
ei nen Fuß breit. Hun derte Male war er hier schon ent lang ge-
lau fen, vom Dach der Schmiede zum Koh len schup pen und 
von dort wei ter zur Re mise. Dut zende Male hatte sein Va-
ter ihm da für den Ho sen bo den stramm ge zo gen. Wenn Va ter 
nur hier wäre! Er hätte keine Angst vor den Hun den aus den 
Ber gen! Er würde sie ein fach ver trei ben.

Wie André, der Schmied, war auch sein Va ter ein Ve te ran 
aus den Hei den krie gen. Doch ihn hat ten die Kämpfe nicht 
zu ei nem ver schlos se nen, zor ni gen Mann ge macht. Sein Va-
ter hatte gern von den Schlach ten er zählt, den lan gen Mär-
schen und den dunk len Wäl dern Drus nas. Luc stellte sich 
vor, wie Va ter auf sei nem gro ßen Rap pen Nacht wind in den 
Hof preschte, eine der bei den Rad schloss pis to len aus den Sat-
tel hol stern zog, Grau au ge vom Dach schoss, so als sei es 
eine Klei nig keit, eine Pis tole ab zu feu ern, und wie dann die 
üb ri gen Kläf fer jau lend vom Hof flo hen.
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Ach, käme sein Va ter doch noch ein mal, nur für eine ein-
zige Stunde zu rück, um ihm zu hel fen. Luc würde da für, 
dass er sich wie der ein mal ver bo te ner weise auf den Dä chern 
he rum trieb, auch die ge wal tigste Tracht Prü gel sei nes Le bens 
klag los ein ste cken.

Aus dem Lauf sprang der Junge auf das et was hö her ge le-
gene Dach des Koh len schup pens. Die grauen Schie fer plat ten 
krach ten laut, und die mor schen Bal ken stöhn ten un ter sei-
nem Ge wicht. Eine Platte war ge ris sen. Frü her hätte ihn sein 
Va ter da für mit dem Gür tel durch ge walkt. Aber jetzt küm-
merte das kei nen mehr. Es war nie mand mehr da, der sich 
über ka putte Dach pfan nen auf regte. Au ßer viel leicht die Stin-
ker … Wenn man sie an sah, mochte man mei nen, sie seien 
tot. Als er noch klei ner ge we sen war, hatte er den Schmied 
ein mal in ei nem Mist hau fen lie gend ge fun den. Das war nach 
dem Som mer fest ge we sen. Er hatte ge dacht, er sei tot, und 
sei nen Va ter ge ru fen. Der hatte nur ge lacht, André war be-
trun ken ge we sen. So ähn lich musste es auch mit den Stin-
kern sein. Sie schlie fen nur! Be son ders fest … Viel leicht wür-
den sie ja jetzt end lich auf wa chen? Sie muss ten das fremde 
Ru del ver trei ben! Im mer wie der hatte er ver sucht, die Stin-
ker zu we cken. Ein Ei mer Was ser wie bei André da mals war 
nicht ge nug. Sie wa ren sehr dick köp fig … Er hatte keine 
Freunde un ter ih nen.

Ohne sich um zu bli cken, lief Luc die Dach schrä ge hoch. 
Der Koh len schup pen lehnte an der Re mise, in wel cher der 
Graf Lan nes seine Kut schen un ter ge stellt hatte. Das Dach der 
Re mise lag ein gan zes Stück hö her als das des Koh len schup-
pens. Mit klop fen dem Her zen zog Luc sich an ei nem der vor-
sprin gen den Bal ken hoch. Kurz kau erte er ritt lings auf dem 
Bal ken en de, das Sonne, Re gen und Tau ben kot grau ge beizt 
hat ten, dann kroch er wei ter hi nauf. Die Re mise war alt. Man 
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musste auf pas sen, wenn man sich über die brü chi gen Schin-
deln be wegte. Über all wuch sen di cke Moos pols ter.

Jetzt end lich wagte Luc es, ste hen zu blei ben und zu rück-
zu bli cken. Grau au ge hatte den Koh len schup pen er reicht. 
Er stand am äu ßers ten Ende. Seine Rute peitschte un ru hig, 
er duckte sich ein we nig. Dann rich tete er sich wie der auf. 
Über legte das Mist viech etwa, auf das Dach der Re mise zu 
sprin gen?

Luc kaute an sei ner Un ter lippe. Nein, das konnte nicht 
sein … Aber Grau au ge war auch auf das Dach der Schmiede 
ge kom men. Er war nicht wie an dere Hunde. Er wollte ihn 
fres sen. Bei dem Ge dan ken be kam Luc am gan zen Leib eine 
Gän se haut. Ja, so war es. Grau au ge wollte ihn fres sen. Und 
er würde so schnell nicht auf ge ben.

Er musste die sen ha ge ren Kläf fer los wer den, sonst könnte 
er sich nir gends im Dorf mehr si cher füh len.

Luc machte sich nichts vor. Das Ru del würde blei ben, bis 
es nichts mehr für sie zu ho len gab. Bis es nie man den mehr 
gab … Und Grau au ge war ihr An füh rer. Wenn er ihn los-
wür de, dann moch ten die an de ren Mord bei ßer ihn viel leicht 
ver scho nen.

Grau au ge nahm An lauf. Er lan dete mit den Vor der läu fen 
auf dem Dach. Seine Pfo ten kratz ten über die Schin deln, die 
Au gen hiel ten Luc ge fan gen. Ganz lang sam glitt der ha gere 
Jä ger zu rück, doch er wandte den Blick nicht ab. Er würde 
es wie der ver su chen. Viel leicht würde er es beim nächs ten 
Mal schaf fen.

»Mist viech!« Er hätte weg lau fen sol len. Das Seil zur Ho nig-
kam mer hoch klet tern. Statt des sen ging Luc auf den ha ge ren 
Rü den zu. »Was willst du jetzt tun?«

Grau au ge he chelte. Sein Atem stank nach Aas. Luc war 
jetzt nur noch ei nen Schritt von ihm ent fernt. Die Hin ter läufe 
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des Kö ters schrapp ten, ohne Halt zu fin den, über den rauen 
Putz der Re mise.

Luc trat eine Win zig keit nä her. Dann über mannte ihn der 
Zorn. »Wer ist jetzt wehr los?« Er trat nach der Schnauze der 
Bes tie.

Der ha gere Kö ter wich mit ei ner Kopf be we gung dem Tritt 
aus. Seine Fänge schnapp ten nach Lucs Bein. Die spit zen 
Zähne dran gen durch den fa den schei ni gen Stoff der Hose, 
doch Luc hatte Glück ge habt. Grau au ge hatte ihn nicht rich-
tig zu pa cken be kom men. Der Junge war mit ein paar Schram-
men da von gekom men. Statt des sen hatte sich das Biest im 
Stoff ver bis sen.

Grau au ge knurrte nicht. Ein rich ti ger Hund hätte ge-
knurrt. Luc wusste ge nau, wo mit er es zu tun hatte. Aber er 
würde es nicht aus spre chen. Nicht ein mal den ken. Die Dinge 
beim Na men zu nen nen, machte al les im mer noch schlim-
mer. Grau au ge war nur ein Hund!

Luc dachte wie der an die War nun gen sei ner Mut ter: Gib 
dem Übel kei nen Na men! Da mit lockt man es an. Das Un-
glück, die Krank hei ten oder die Hunde aus den Ber gen. 
Nicht ein mal, wenn das Übel ei nen schon er wischt hatte, 
durfte man sei nen Na men aus spre chen, denn ganz gleich, 
wie schlimm es ei nem schon ging, es konnte im mer noch 
schlim mer kom men. Mut ter hatte sich stets an diese ei serne 
Re gel ge hal ten. Den noch war sie als eine der Ers ten an der 
Sie che ge stor ben. Die Krank heit hatte sich nicht an Mut ters 
Re geln ge hal ten. Und auch nicht der Pries ter. Er hatte die 
gro ßen Beu len auf ge schnit ten und Mut ter zur Ader ge las sen, 
ob wohl sie sich un ter Trä nen da ge gen ge wehrt hatte.

Sein Va ter hatte Luc in je ner Nacht ins Nach bar haus zum 
Schmied André ge bracht, da mit er nicht an se hen musste, 
was der Pries ter tat. Doch selbst dort wa ren Mut ters ver zwei-
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felte Schreie zu hö ren ge we sen. Am nächs ten Mor gen war 
sie tot ge we sen. So wie es sich ge hörte, hat ten sie Mut ter 
noch am glei chen Tag ver brannt, da mit sie in ein Kleid aus 
Rauch ge hüllt hi nauf in den Him mel stei gen konnte, wo Tju-
red im Glanz sei ner stets tau feuch ten Gär ten auf alle wah ren 
Gläu bi gen war tete.

Grau au ge riss den Kopf zur Seite und holte Luc mit dem 
plötz li chen Ruck von den Bei nen. Der Junge schlug schwer 
auf das Dach. Das Klapp mes ser ent glitt ihm und schlit terte 
ein Stück hi nab. Ganz lang sam rutschte auch Luc der Kante 
ent ge gen.

Grau au ge konnte je den Mo ment von der Re mise auf den 
Koh len schup pen zu rück fal len. Und er würde ihn mit sich 
rei ßen, dachte Luc. Viel leicht hat ten die An de ren das Ru del 
her bei ge ru fen? Sie schick ten al les Übel. Und sie hat ten ihre 
Oh ren über all. Des halb durfte man nicht kla gen oder ihre Na-
men nen nen, denn da mit lockte man sie an.

Lucs Fin ger krall ten nach der Kante ei ner Dach pfanne. Al-
les, was er zu grei fen be kam, war Moos. Er rutschte wei ter. 
Ver zwei felt trat er mit dem freien Bein nach der Schnauze. 
Er traf Grau au ge mit ten auf die Nase, doch der ließ ihn nicht 
los. Mord lust fun kelte in den eis grau en Au gen.

Luc sah das Klapp mes ser, es lag auf ei nem brei ten Moos-
pols ter. Er streckte sich, so weit er konnte.

Grau au ge warf sich hin und her. Je den Au gen blick wür den 
sie beide fal len.

»Bitte, Tju red, hilf mir, und ich will für im mer dein treues-
ter Die ner sein!«, flehte der Junge.

Seine Fin ger spit zen be rühr ten den Mess er griff. Es rutschte 
weg und kam ein klei nes Stück tie fer an der Kante ei ner Dach-
pfanne zum Lie gen. Ver zwei felt streckte sich der Junge, bis 
sich der rote Nuss holz griff in seine Hand schmiegte.
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»Du sollst an mich den ken!«, schrie er und setzte sich auf. 
Halt los schlit terte er der Dach kan te ent ge gen. Luc ig no rierte 
die Ge fahr. Er wollte nur noch, dass es die sem Mist viech 
leid tat, nach sei nem Bein ge schnappt zu ha ben. Al les an dere 
war ihm egal.

Mit al ler Kraft stach er nach Grau au ges Schnauze. Die 
Klinge glitt am Kno chen ab und hin ter ließ ei nen klaf fen den 
Schnitt. Die Bes tie heulte auf. Im sel ben Au gen blick stürz ten 
sie beide über die Dach kan te.

Ein Schlag zwi schen die Beine ließ den Jun gen auf schreien. 
Trä nen schos sen ihm in die Au gen. Ein boh ren der Schmerz 
fraß sich hoch in sei nen Bauch, er musste wür gen. Seine 
Fin ger krall ten sich in ver wit ter tes, graues Holz. Er war auf 
ei nen der vor sprin gen den Bal ken ge fal len, die wie Hör ner un-
ter der Dach kan te der Re mise her vor rag ten. Sein Ho sen bein 
war ab ge ris sen. Grau au ge lag ein Stück un ter ihm auf dem 
Schup pen dach. Auch er wirkte be nom men. Wü tend schüt-
telte er den fa den schei ni gen Stoff, der ihm wie eine ab ge-
streifte Schlan gen haut aus dem Maul hing.

Luc stemmte sich hoch. Es fühlte sich an, als habe man ihn 
mit ei ner glü hen den Zange zwi schen den Schen keln ge packt. 
Der Junge biss die Zähne zu sam men. Di cke Trä nen ran nen 
ihm über die Wan gen. Jungs soll ten nicht wei nen, aber er 
konnte nichts da ge gen tun. Der Schmerz war zu groß. Durch 
den Trä nen schleier sah er, wie der Kö ter sich auf rap pelte.

Luc fluchte. Das Mist viech gab ein fach nicht auf. Der klaf-
fende Schnitt, der sich über Grau au ges Schnauze zog, blu-
tete stark. »Komm hoch und ich mach dich fer tig«, zischte 
der Junge, ob wohl er wusste, dass er Un sinn re dete. Das 
Mes ser war ihm beim Sturz ver lo ren ge gan gen. Es musste 
ir gendwo auf dem Schup pen dach lie gen. Weit au ßer halb sei-
ner Reich weite.
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